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US-Präsident Bush (in der Normandie 2002) 
Orden für Kommunisten 
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Deutschland
Z E I T G E S C H I C H T E

Falsche Freunde
Tausende deutscher Exilanten kämpften im Zweiten Weltkrieg 

für die Amerikaner gegen Hitler. Auf Betreiben Hillary Clintons
zeichnet der US-Präsident nun erstmals zwei von ihnen aus. 

SED-Dokumente belegen: Beide waren sowjetische Agenten.
ione Ruh, Lindner (1945): Ehrung durch den Klassenfeind
Die Stimmung der drei Männer auf
dem kleinen Flugplatz Watton bei
Cambridge war angespannt. Die

beiden Deutschen nahmen noch einen
großen Schluck Brandy aus dem Flach-
mann ihres amerikanischen Führungsoffi-
ziers, ehe sie bewaffnet und mit Helm in
den schwarz gestrichenen A-26-Bomber
stiegen. Es war, wie der US-Geheim-
dienstler später berichtete, ein aufwühlen-
der Augenblick. 

Der nun beginnende Einsatz von Anton
Ruh, 33, und Paul Lindner, 34, zählte zu
den gefährlichsten Missionen, die deutsche
Emigranten für die Alliierten im Zweiten
Weltkrieg übernommen haben. Mit Fall-
schirmen sprangen sie im Morgengrauen
des 2. März 1945 einige Kilometer nord-
westlich Berlins ab, um in der Reichs-
hauptstadt Hitler-Gegner zu kontaktieren
und Informationen für alliierte Bomber zu
sammeln. 

Acht Wochen versteckten sich Ruh, ein
gelernter Steindrucker, und Lindner, von
Haus aus Dreher, in einer Laubensiedlung
in Berlin-Britz. Sie teilten der Londoner
Außenstelle des amerikanischen Geheim-
dienstes OSS die Lage von Munitionsfa-
briken mit, informierten darüber, dass das
Kraftwerk Klingenberg noch in Betrieb
war, und legten nahe, die Berliner S-Bahn
zu bombardieren. 

Von großer Bedeutung war keine dieser
Informationen, doch nur wenigen der 38
Teams, die das OSS in der Endphase des
Zweiten Weltkriegs über Deutschland ab-
setzte, gelang es, überhaupt Kontakt zu
London herzustellen. Nach dem Sieg der
Alliierten sollten Ruh und Lindner für
ihren Mut ausgezeichnet werden. Die Eh-
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rung kam aus unbekannten Gründen nie
zu Stande.

Das will jetzt, knapp 60 Jahre später, die
Regierung von US-Präsident George W.
Bush nachholen. Den beiden längst ver-
storbenen Hitler-Gegnern ist postum der
„Silver Star“ verliehen worden, eine hohe
militärische Auszeichnung. Es ist das erste
Mal, dass Deutschen, die auf Seiten der
Amerikaner kämpften, eine solche Aner-
kennung zuteil wird.

Bedanken können sich die Familien der
Geehrten dafür bei dem New Yorker
Rechtsanwalt Jonathan Gould und der US-
Senatorin Hillary Clinton. Advokat Gould,
dessen Vater einst die beiden Wider-
standskämpfer das Agentenwesen lehrte,
hatte bei Recherchen zur Familienge-
schichte herausgefunden, dass Ruh und
Lindner nach 1945 leer ausgegangen waren.
Er wandte sich deshalb an die prominente
Politikerin, die den Bundesstaat New York
im Senat vertritt. Hillary Clinton bat ih-
rerseits die konservative Bush-Regierung
um Prüfung – mit Erfolg.

Vergangene Woche traf der Bescheid bei
ihr ein. Obwohl Ruh während des Kalten
Krieges in der DDR zum Botschafter auf-
stieg und auch Lindner in der SED Karrie-
re machte, hatte das zuständige US-Vertei-
digungsministerium offenbar keine Be-
denken. 

Was freilich weder Clinton noch Gould
oder die Militärs wussten: Die beiden für
die Ehrung vorgeschlagenen Deutschen
kämpften nicht nur im Namen der Freiheit
gegen Hitler, sie kundschafteten zugleich
im Auftrag Moskaus den amerikanischen
Bündnispartner aus. 

Dass Ruh und Lindner auf zwei Schul-
tern trugen, reklamierten die ostdeutschen
Kommunisten schon in den siebziger Jah-
ren als Erfolg im Kampf gegen die Nazis für
sich. Doch Zweifel schienen angebracht,
denn Übertreibung und Irreführung gehör-
ten zum Handwerkszeug der Machthaber
jenseits der Mauer. Dem SPIEGEL vorlie-
gende SED-Dokumente liefern nun aber
die Gewissheit: Ruh und Lindner spio-
nierten tatsächlich für die sowjetischen Ge-
nossen.

Beide Kommunisten mussten 1953 vor
der Zentralen Parteikontrollkommission
der SED aussagen. DDR-Diktator Wal-
ter Ulbricht misstraute der ideologischen
Standfestigkeit jener Genossen, die vor
Hitler in westliche Länder geflohen waren,
und ließ sie überprüfen. Lindner und Ruh
wurden nach ihrem Einsatz für das OSS be-
fragt. Da berichteten sie von dem Doppel-
spiel. 

Schon Anfang der dreißiger Jahre hatten
die beiden Berliner für den Geheimdienst
der KPD gearbeitet. Kurz vor ihrer Dienst-
verpflichtung auf amerikanischer Seite
schwor sie der amtierende KPD-Verbin-
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Rotarmisten in Berlin, Waffenbrüder Stalin, Roosevelt in Jalta 1945: Hitler-Gegner ohne Berührungsängste 
dungsmann zu den Sowjets ein: „Ab jetzt
musst du dich so betrachten, dass du für
unsere sowjetischen Freunde arbeitest, und
behandele die Fragen so, dass du unter Be-
fehlsgewalt der Roten Armee stehst.“ 

Der militärische Nachrichtendienst Mos-
kaus wollte vor allem die Methoden 
ausspähen, mit denen die amerikanische 
Konkurrenz Agenten trainierte. Lindner
informierte bereitwillig über das Aus-
bildungsprogramm: montags Taktikschu-
lung, mittwochs Umgang mit SS-Patrouil-
len, freitags Studium von Landkarten. 

Die beiden Kommunisten hatten sich 
im Spätsommer 1944 vom OSS anwerben
lassen, als die Amerikaner verzweifelt
deutschsprachige Agenten suchten, um sie
hinter der Front abzusetzen. US-Truppen
näherten sich der Grenze des Dritten Rei-
ches, doch Washington führte in Hitlers
Imperium nur eine Hand voll Spione, weil
US-Oberbefehlshaber Dwight D. Eisen-
hower davon ausgegangen war, dass der
Krieg schon auf französi-
schem Boden siegreich
enden würde. 

US-Leutnant Joseph
Gould – vor dem Krieg
Gewerkschaftsfunktionär
in der Filmbranche – er-
hielt den Auftrag, sich auf
der Suche nach Kandida-
ten unter deutschen Emi-
granten in London umzu-
tun. Dass deren Herz oft
links schlug, war bekannt,
aber das OSS hatte keine
Alternative. 

Als gewiefter Großstäd-
ter beschloss der 29-jähri-
ge New Yorker Gould, zu-
erst Londoner Buchläden anzulaufen. Ein
Händler in der New Bond Street vermittel-
te ihm schließlich einen Kontakt. Gould ge-
riet an den deutschen Sowjetagenten Erich
Henschke alias Karl Castro, der sofort sei-
ne Führungsleute informierte. Die waren,
so Henschke laut SED-Unterlagen, „begeis-
tert“. 

Bald konnte der Mann Moskaus dem
Amerikaner eine Kandidatenliste vorlegen.
Die Lebensläufe waren sorgfältig frisiert –
angeblich alles Sozialdemokraten oder Ge-

Anwalt Gould
Einsatz für Vate
62
werkschafter, sozusagen Kollegen Goulds;
von KPD-Mitgliedschaft kein Wort. 

Gould suchte sieben Männer aus, dar-
unter auch Lindner und Ruh. Für das da-
mals üppige Gehalt von 331 Dollar im Mo-
nat und eine satte Lebensversicherung heu-
erten sie beim Klassenfeind an. 

Im November 1944 begann die Ausbil-
dung. Die Doppelagenten trainierten Fall-
schirmspringen und lernten im OSS-Lager
in Ruislip bei London, wie man Papiere
fälscht und Menschen lautlos tötet. Sie be-
kamen Schießunterricht und übten das De-
chiffrieren codierter Botschaften, die spä-
ter die BBC senden sollte. Vor allem an
den dafür notwendigen Schlüsseln waren
die Sowjets interessiert; Lindner gab das
Wissen weiter.

Ob Ausbilder Gould ahnte, wen er vor
sich hatte, lässt sich nicht mit Sicherheit
beurteilen. Lindner gewann den Eindruck,
dass der OSS-Mann insgeheim mit dem
Kommunismus sympathisierte: „Man hät-

te annehmen können,
dass er ein amerikani-
scher Genosse ist.“ Unter
ihrem Kriegspräsidenten
Franklin D. Roosevelt hat-
ten die Amerikaner kaum
Berührungsängste. Um
Hitler zu bezwingen, er-
klärte OSS-Chef William
Donovan einmal, würde
er auch den sowjetischen
Diktator Josef Stalin „auf
die Lohnliste setzen“.

Im Januar 1945 schick-
te der Geheimdienst die
Emigranten, die nie ge-
dient hatten, in Landser-
uniformen für einige Tage

in ein Kriegsgefangenenlager – ein Test. Als
die Männer unter den Wehrmachtsoldaten
nicht auffielen, konnte die Operation mit
dem Codenamen Hammer beginnen.

Von den Amerikanern bekamen Ruh
und Lindner 14000 Reichsmark, zwei Dia-
manten und rund hundert Kilogramm Kaf-
fee für den Schwarzmarkt mit auf den Weg;
von den Sowjets erhielten sie nur die Or-
der, in Berlin Kontakt zu einem Verbin-
dungsmann aufzunehmen und dessen An-
weisungen zu folgen. 

 Schützlinge 

T
IM

O
T
H

Y
 F

A
D

E
K

 /
 P

O
L
A
R

IS
d e r  s p i e g e l 4 5 / 2 0 0 4
Doch der sowjetische Kontaktmann er-
schien nicht; und an die Amerikaner konn-
ten Ruh und Linder ihre Beobachtungen 
in Berlin auch nicht wie gewünscht durch-
geben. Zwar hatte sie das OSS mit der
neuesten technischen Errungenschaft ver-
sorgt, dem Joan/Eleanor-Funkgerät, be-
nannt nach den Freundinnen der beiden
Erfinder. Der Handy-Vorläufer ermöglich-
te es, mit der Besatzung eines Flugzeugs in
zehn Kilometer Höhe zu sprechen. 

Aber nur einmal kam eine brauchbare
Verbindung zu Stande, und der Großteil
des Gesprächs drehte sich um Nachschub-
wünsche der beiden Agenten, denen der
Proviant auszugehen drohte. Es habe eben
eine Weile gedauert, ehe sie sich einge-
richtet hatten, sagte Lindner 1953 im SED-
Verhör und räumte ein: „Als wir zur Ent-
faltung kommen konnten, war der Krieg
vorbei.“ 

Am 24. April marschierte die Rote Ar-
mee in Neukölln ein. Ruh und Lindner ga-
ben sich sofort als Freunde der Sowjet-
macht zu erkennen, was ihnen die Russen
vor Ort allerdings nicht glaubten. Sie durf-
ten die Einheit nicht verlassen und wurden
als US-Agenten Mitte Juni 1945 den Ame-
rikanern bei Leipzig übergeben. Diese
schafften ihre Schützlinge in die OSS-De-
pendance nach Paris und ließen sich dort
berichten, wie der Einsatz gelaufen war.
Dann wurden Ruh und Lindner entlassen,
sie kehrten für einige Monate nach England
zurück und zogen schließlich in den Ostteil
Berlins. DDR-Botschafter Ruh erlag 1964
einem Herzanfall in Bukarest, Lindner
starb 1969 in seiner Heimatstadt.

Ganz wohl war einigen Amerikanern
freilich nicht gewesen, als sie die beiden
ziehen ließen. Sie ahnten bereits, dass der
neue Feind im Osten stand, und fürchteten,
dem Waffenbruder von einst könne das
hochmoderne Joane/Eleanor-Funkgerät in
die Hände fallen. 

Eine überflüssige Sorge. Ruh und Lind-
ner hatten den Apparat zwar kurz vor
Kriegsende vergraben, weil sie eine Ver-
haftung fürchteten. Als aber Sowjetagent
Henschke 1947 von ihnen verlangte, das
Gerät wieder auszugraben, mühten sich
die Spione vergebens. Sie fanden die Stel-
le nicht mehr. Klaus Wiegrefe



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Perceptual
  /DetectBlends false
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails true
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /SyntheticBoldness 1.00
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments false
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage false
  /PreserveEPSInfo false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings false
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (Color Management Off)
  /AlwaysEmbed [ true
    /Sp2CentennialLight-Bold
    /Sp2CentennialLight-Italic
    /Sp2CentennialLight-Regular
    /Sp2FranklinGothic-Demi
    /Sp2Sans-Book
    /Sp2Sans-CondBook
    /Sp2Sans-CondBookItalic
    /Sp2Sans-CondDemi
    /Sp2Sans-CondMedium
    /Sp2Sans-Demi
    /Sp2Sans-Headline
    /Sp2Serif-Caps
    /Sp2Serif-Italic
    /Sp2Serif-Osf
    /Sp2Symbole
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 90
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.10000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 90
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.10000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 300
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.06667
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /FlateEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents suitable for reliable viewing and printing of business documents. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f300130d330b830cd30b9658766f8306e8868793a304a3088307353705237306b90693057305f00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e30593002>
    /FRA <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /DEU <FEFF005300500049004500470045004c0020005000440046002000450072007a0065007500670075006e00670020004100630072006f006200610074002000350020004b006f006d007000610074006900620065006c>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [600 600]
  /PageSize [600.945 793.701]
>> setpagedevice


